
olf Zertfaß Die „Ordnung der npastoralen Dienste‘‘ der deutschen Bı-
schofskonferenz (1} Jahr 1977 hat erstmals das erujf-

Jesu Umgangsstil 2CH ırken vVO  3 Priestern un 1n der Pastoral einge-
setzten La:en untier dem Begrtiff „pastorale Dienste‘‘ ‚—als Maßstab der
sammengefaßt. zZu dieser emat2ı sind seitdem ın die-Seelsorge ser Zeitschri e1ne er DO  3 Beiträgen erschıenen. Es
ser nur 1n Erinnerung gerufen, Was Klostermann ZUT

Ämtertheologie un ZUTr „Weltdienst-Ideologie“ des Do-
kumentes angemerkt hat und Wwıe Schilling Ze1-
gen versucht hat, da ß MA  3 des schr aihnlichen
berufsspezifischen Handlungskommplexes be? Priestern
un La:zen v“O'  3 einenm gemeinsamen Berufsprofil des Seel-
SOTGgETS sprechen annn Im jolgenden soll NUÜU  3 das
Verständnis DO  3 Seelsorge auUuS dem Verhalten esu den
Menschen gegenüber vertieft werden. Am eispize se1ıner
Begegnung mMAt dem Oberzöllner Zachäus soll gezeıgt
werden, WasS christlicher un WasSs seelsorglıicher Umgang
mıteirnander ıst Von er erg:bt sıch annn dıe Geme1in-

red.samkeıt der pastoralen Aujfgabe.

Um besser verstehen Jernen, wWas Seelsorge 1st, gehen
WITr bei den Tiolgenden Überlegungen VOIl dem elemen-
aren Dienst auS, dem jeder Christ 1n der a  olge
esu berufen 1ST. Wiır wollen un's den Begri{ff der Seel-

1M ückgri1 aut esu Praxis erarbeıten, autf esu
eigenen Umgansgsstil mit den Menschen, indem WITr eine
Situation 1 en esu meditieren, au's der WI1Tr ablesen
können, Wa's als seiline Sendung verstanden hat,
Wir wählen die Begegnung esu mit Zachäus Aus der
Art un Weise, WI1e diese beiden Maäanner miteinander
umgehen, können WITr eın odell aiur ablesen, was
christlicher und Was seelsorglicher Umgang miteinander
1ST

Ziachäus un Jesus Da 1st Cder Oberzöllner Zachäus, der N aut einem
Baum, un [{Na.  5 rag sich Wie ın er Welt omm
der achäus auf den Baum? Die Schri{ft antwortet, „weil

Jesus sehen wollte, obwohl eın war  66 das 1st
einfühlbar ber hat siıch ın Jericho nicht auf
einen Balkon este oder aut den achgarten eiInNnes g_
ten Freundes, WI1e weılıland der alte avl als der
Bethsabee eım en zuschaute? Hat keine solchen

der BR. in ‘ 1akonla Y (1978) 12—18.
Klostermann, ZUT „Ordnung der pastoralen Dienste“

Schilling, Von eru „DdSeelsorger“: eDb! (1980) 306—316.
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Freunde 1ın ericho gehabt, weil Oberzöllner war? Und
1s% Zöllner geworden, hat sich 1ın

den Diıenst der Besatzungsmacht gegeben und se1ine
Volksgenossen betrogen? arum hat untfier den Z.O11-
ern Karriere gemacht, sSoda „sehr reich‘““ werden
konnte, W1e die Schrift sagt? an das auch amı
SaINIMNECN, daß eın WAar, unansehnlich, daß
das Amt des Oberzöllners ergattern mußte? Dann würde
sich erklären, aut die Idee verfiel, einen Maul-
beerfeigenbaum erklettern, enn da könnte auch
eın wenig nach der ev1ıse gehandelt en sehen ohne
gesehen werden! Demnach hätte sich ın diesem
Baum auch eın wenig versteckt! Vor der Volksmenge,
die ih: nıcht besonders gut leiden mochte; aber vielleicht
auch VOLr Jesus, WI1e sich dam 1M Paradies nach dem
Sündenfall V dem Blick Gottes verste hat Und das,
obwohl Jesus sehen wollte stelle MIr diesen 7Q
chäus 1m Baum als einen eiINSaAMeN Menschen VOTL.

Und NU. der zweıten Gestalt, Jesus Auch VOoN ihm
we1iß die Schritt erzählen, Was wollte Er ”glng
durch die Stadt‘“ wollte sich nıcht ın Jericho autfihal-
ten, enn nach dem Bericht des as Ist unterwegs
nach Jerusalem, un unmittelbar vorher sagt seinen
Jüngern, daß dort ausgeliefert werde und deshalb
auibrechen MUSSEe.  ü Unmittelbar 1mM Anschluß die Za-
chäusgeschichte Wwird unNs ja dann Tzählt, w1ıe ın Je-
rusalem einreitet.

Kaum Chancen Es estenen also sehr wen1g Chancen, daß diese beiden
ZUT Begegnung Menschen zueinander ın Beziehung ireten. Der einNne VeI’'«-

steckt siıch, un« der andere hat eijlig ber dann, untfer
dem Baum angekommen, erl die Schri{ft, „Schaute

aut un sagte Zachäus, omm herunter, ich
MU. heute bei dir einkehren.“ Wilieso enn das? Muß
nicht nach Jerusalem, dort sein Todess  icks:
leiden? 1Dt f{Üür ihn noch eın anderes zwingenderes
„Mu. als das des göttlichen ıllens Was mag sich
dem Augenblick abgespielt aben, als Jesus dorthin kam,

Zachäus sich verste: hatte? Die Schri{it sagt HUU

;exn schaute agıt““ w1e eın Kleiner dem Großen, W1e
eın Biıttsteller Und dann omMmMm' iniach der atz ast
du eın Bett fÜr mich? Kann ich ın deinem Haus eiınbnen
Den est ann INan nıiıcht schnell erzählen, W1e
s1ıier i1st Zachäus gleitet VO. Baum, kämp{it sich durch
die enge 1n se1ln Haus Zzurück. Die Schrift n  sa Kr
ahm ih: mıit Freuden be1 sich S“ arum hat jetzt
aut einmal keine TODlIleme mehr mi1t der Volksmenge,
die ın nicht leiden kann? Wie kann plötzli VOTLT Je-
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SUS hintreten un „„Herr, die Hälfte me1nes Ver-
mögens gebe ich den Armen, un: wWenn ich VOonNn ]jeman-
dem zuvıel gefordert habe, erstatte ich s ihm vierfach
zurück‘‘? er diese wunderbare rTeınel des Zachäus,
diese Möglichkeit, sich VO  ; jahrelanger afifgier di-
stanzıeren?

Deutung dieser Fraglos en WI1TLr 1n dieser Begegnungsszene mit el-
Begegnungsszene 11 Iür Jesus sehr ypischen Vorgang tun. (Es 1st

keine Heilungsgeschichte Tzählt, nıichts UngewöÖhnliches,
un trotzdem 1st eine „ Wundererzählung‘‘.) Was DaSs-

Eın für esus siert? Unsere Jandläufigen theologischen Untersche1idun-
ypischer Vorgang gen eigentümliıch War das NU:  ®} Weltdienst der

Wäar das eilsdienst, W as Jesus getan hat? Hat 1er
als der oberste ırte, Priester oder Lehrer eın Bett
eirag Ist der göttlichen oder der menschlichen Na--
LUr a Jesus danken, daß chlu qglle Tröhlich sind
un! Jesus konstatieren annn eutfe 1sSt diesem Hause
eil wıideriahren! er kommt die andlung, die sıch
1mM Herzen des Zachäus vollzogen hat? Was hat Jesus
gemacht? Denn hat doch ofifensichtlich diese Wandlung
ausgelöst! Nach der Schrift ist 1es es die Wirkung
e1ines einzigen Augenblicks, des ugen-Bilicks, ın dem
Jesus diesen Zachäus ansah, ihm sSeıin Ansehen zurückgab,
Se1INe ürde, se1ine Selbstachtung. Von diesem ugen-
blick konnte Zachäus sich andern.

enschwerdung durch Dieser bemerkenswerte Vorgang, ber den ich noch nNn1e
uwendung 1ın einem dogmatischen 'Traktat einen Satz gefunden ha-

be, vermag die moderne Sozlalpsychologie, scheint MIr,
durchaus eın Sanzes Stück weiıit erschließen Denn sS1e
sagt ensch wıird eın ensch erst 1 Umgang mi1t
deren Subjekt, Irel, selbstbewußt wird erst,
liebend, ermutigen angeschaut wird. Eın Kind, sagt die
Tiefenpsychologie, WwIrd das, W as 1088028  5 es el. Der Or-
ganlısmus, als der WITL geboren werden, entwickelt sich
erst In unen vielen Begegnungssiıtuationen dem,
Was WI1rTr chlu eın „Subjekt‘‘ NCNNEN, eın mit sich
selbst un! Se1INeTr Welt umgehendes Wesen;: eiınen Men-
schen, der sich und selinen Wert weiß, weil diesen
Selbstwert AaUus der Zuwendun blesen konnte, die
erhalten hat, AaUuSs den Reaktionen der Umwelt, 1ın der
aufgewachsen 1st, VOIIl der akzeptiert wurde, SO
jetzt sich auch selber akzeptieren annn Ja, ann sich
u  5 loslassen, sich selber verschenken, W as WITr 1ın
uUNnserer christlichen Überlieferung als Selbstverleugnung
bezeichnen.

und wechselseitige Allerdings ist nicht jede Art VON Umgang zwıischen Men-
Annahme schen der enschwerdung des Menschen förderlich IS
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g1ibt mgangsformen, die die Identität des Menschen ZeT7T-

storen 1ın Kinderzimmern, 1n Schulen, 1n chlafzimmern,
1ın Gefängnissen, ın Folterkammern. Identitätsfördernd,
stärkend, 1st 1Ur eın Umgang, 1n dem 1: Partner sich
wechselse1tig respektieren, sich wechselseitig bedingungSs-
los akzeptieren. Das aber ist eine Voraussetzung, die ın
unNnserer mens  ıchen Gesellschait nNn1e un nirgends VO  e
\lr aus gegeben 1ST, die immMmer erst die ber-
acht bestehender rdnungen, bestehender Machtver-
hältnisse und Interessen Ireigekämpft werden MUu Dilies

tut Jesus 1ın der Begegnung mıit dem Zachäus, un
ZW ar den ruck der Gesellschait VO.  ; Jericho Im
nterschied ZULI übrigen enge ın Jericho akzeptiert
den Zachäus alıs das, Was TOLZ seiner (jaunerelen 1N-
Iner noch 1ST; ZWaTr eın Kollaborateur, eın Nichtsnutz,
einer, der die andern ausbeutet; aber immMmMer noch eın
Sohn rahams, imMmmMmMer noch einer, der unfier der Ver-
heißung Gottes steht Jesus acht a1S0 den Zachäus aut
die Möglichkeiten aufmerksam, die auch Zachäus VO  5
ott her noch hat Und amı setzt iıhn: irel, sich VO  >
sıch selber distanzlieren, umzukehren, eın
ensch werden. Er dem Zachäus, untier Gottes
en ZU Subjekt werden; einem, der sich selber
achten un deshalb ber sıch verfügen un! deshalb
kehren annn und deshalb, andere auszurauben,
dere eschenken annn Eın ensch, der seinerselits ähig
WIrd, anderen den Möglichkeiten verhelfen, die S1Ee
VO  _ ott her en

esu Umgangsstil Was a1sSO 1st für esu Umgangsstil mit den Menschen
bezeli  nend? ezeichnend 1StT, daß den Menschen, de-
NenNn sich zuwendet, ott als jene Wir.  eit vermıiıt-
telt, die diese Menschen sich selber bringt, ihren
eigentlı  en Möglichkeiten, SO S1e nicht mehr nÖötig
aben, mi1t der anderen groß werden. Er 1st der,
der ihnen ott bringt un! damıt die Möglichkeit, selber
Gottes en werden, den anderen gut seın

können, WI1e ott ihnen gut ist.
Offenbarung der er hat Jesus diese wunderbare Macht, dem Zachäus
1e des Vaters wieder „Hoffnung un Zukunit geben  66 (Jer 29,32)?

arum ann der Ehebrecherin, die da Ttappt 1ST,
„Hat dich n1emand verurteilt, ı1l auch ich

dich nicht verurteilen; geh jetzt un sündige nicht
mehr.‘‘? Wieso ann dem Mannn mıiıt der verdorrten
and e dich die Mıtte! Du bist wichtig.
Denn der Sabbat 1st für die Menschen da, nicht der
ensch für den Sa (Mk 3,1—6) Wenn WITr solche
Fragen tellen, WwIrd hinter Jesus das eheimnis ichtbar,
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daß selber ganz VO  - ott angenomMMen, als Gottes
geliebter Sohn bejaht ist un aus dieser 1e des Va-
ters die TeliNel gewinnt, NU.  ; selbst andere Ireizugeben;
Ss1e spüren lassen, daß auch S1e TOLZ er Grenzen,
die sS1e aben, VOoN ott geliebt Sind. Damıt aber scheint
mMI1r autf dem Hintergrund der vielfältigen Erfahrung vVon

Entiremdung un menschlichem Bruch, die WITr ın NSsSe-
Trer esellschafit machen, eine ınhaltlıche Bestimmung
dessen gegeben, Was Sendung un Auftrag esu 1st.
chließe mich da ar Pannenberg un! Johann
Baptist Metz . die Der ensch soll unfier Gottes
en Subjekt werden können, Seıne eigentliche Beru-
fung entdecken; soll ensch werden untfier Gottes Au-
gCN,; soll der TrTeıinNel der Kinder ottes erwachen,
die ott ihm zugedacht hat Damıt 1äßt sich U auch
klären, W as das Ziel VO  } Seelsorge ist.

Was 1'st Hat Jesus dem Zachäus gegenüber Seelsorge geü oder
Seelsorge? hat 1Ur praktische Nächstenliebe geübt?

Die ra 1st unglaublich simpel und TOLTZdem nıcht
eich beantworten. Sie acht aber ichtbar, W1e€e tO-
richt CS 1Sst, zwıschen verschledenen seelsorglichen Rollen
Abgrenzungsversuche machen, ohne zurückzugehen
aut das Grundphänomen, autf das, W3as christliches Han-
deln 1ST, Seelsorgliches Handeln annn seinem Kern
nıcht ber das hinauskommen, WaSs christliches Handeln
1ST, we!il 1M christlichen Umgang miteinander, in dieser
wunderbaren TIUT voreinander, Ww1ıe ott sS1e ZW1-
schen Menschen möglich macht, schon das yste-
r1um der egenwart ottes, der befreienden Gegenwart
Gottes aufleuchtet Seelsorgliches Handeln, W a's 1imMMer
1St, ist ja nicht mehr als christliches Handeln, sondern
steht 1mM Dıiıenste christlichen andelns. Versuchen WI1T
also getrenn formulieren: Was 1st christliches Han-
eın Was 1ST autf diesem Hintergrund seelsorgliches Han-
ein Und W as ist prlesterliches Handeln 1ın der Seel-

(amtliches Handeln Aa Unterschied D Laien)?
Christlı  es Handeln esus ist der erstie Christ, W as immer SONS noch SsSeın

mMag Christli  es Handeln ist dadurch gekennzeichnet,
daß CS W1e Jesus das 1er TUuTL, ott zugunstien des
deren ın Anspruch nımmt, un: ZW ar nicht DD theore-
tisch, sondern ganz praktis Jesus zeigt 1n Jericho nicht
mi1t dem Finger ın den Baum un: Tklärt den euten,
‚liebe Leute, uC| doch, W1e Sroß ott 1st, selbst diesen
Gauner 1e noch‘‘ Das hieße, ber ott theoretisie-
ren, das hieße, das en die Not eines Menschen, der
schuldig geworden ıst, mißbrauchen, ınm de-
monstrieren, W as für eıiınen guten ott WI1Tr en esus
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sagt nicht einmal ZU Zachäus „Gott hat dich lieb!‘“‘ In
der ganzen es! 1ST VO.  ; ott nicht die ede Kr
sagt „Ich brauche eın Bett! Kann ich be1 dir aien?“‘‘
Wenn das Seelsorge Wal, ann War eine unglaublich
profane Seelsorge! Zum großen Verdruß der Frommen

Jesus be1l Zachäus eın un:' acht ihm durch
Se1in Verhalten glaubhaft, daß ott ihm ohl ıll Er
nımmt durch se1ıne Praxis ott f{Üür den Zachäus ın An-
spruch, 1m Protest, 1 Unterschied den Frommen VOI

Jericho Das 1st christliches Handeln ott dem anderen
zusprechen, obwohl es dagegen Sspricht

habe diese es einmal m1T einem Priesterkreis
Die „ungeahnten durchmeditiert Da War NU.  ; untfier den eilnehmern eın
Mögli  eiten Gottes Kaplan, der VO  ; Sseiner äaußeren Aufmachung her weder
mi1t dir‘‘ 1 Hause des Zachäus noch ın einer Frank{iurter Disco

aufgefallen ware. Er sprach auch Anfang gar nicht
1el Während des Urses ockte herum, un:' ich
WwWu. gar nicht, W1e ich mit ihm dran bın Und dann,
nachdem WITr diese esdurchmeditiert hatten, sas-
te „ S1e, da M1r e1ın, ich habe neulich einen Vers
gelesen, der hieß SO° ‚Du hast mehr Möglichkeiten a ls
du ahnst, Sanz schweigen VO  5 den ungeahnten Mög-
lichkeiten Gottes mit dir.‘ Der Vers hat mich nicht mehr
1ın uhe gelassen, ich hab’ iın ein, ZwWwel Tage meditiert,
und dann passierte MIr, daß ich ber die Straße g1ng,
und 1n die Gesichter der eute hinein mußte ich denken
‚Du hast mehr Möglichkeiten als du ahnst, ganz
schweigen VONn den ungeahnten Möglichkeiten Gottes m1T
dir!‘ Und £e1 a ich gespurt, W1e MIr dieses Wort
Luft machte, daß ich plötzlı ın ganz anderer else auf
die Menschen zugegange: bın, we:il ich ihnen 1n -

traute, die S1e selber nicht denken wagtien, Mög-
lichkeiten, Ccd1ie S1Ee selber nıcht sahen, die aber ott mit
ihnen hat.‘“
Das 1st christliches Handeln, un imMMer das geschieht

Eltern ihre Kinder anschauen un:! Ehegatten
sich gegenseltig S! anschauen WIrd 1ın der P des
Geistes Jesu die zertiretene öÖpfung Gottes aufgeri  tet,
da rich ottes Herrschafit untfier uUunNns Überall, ın
dieser Weise bedingungslos der andere akzeptiert wird,
wird Gottes Name und Gottes Herrli:  eit manıfest, geht
esu Werk un\: Sendung weıiter, wIird In eiligen
Geist gegenwaäartig Das ist christli  I(es Handeln, eLWwas
Größeres g1bt nicht.
Was ist auf diesem Hintergrund) seelsorgliches Handeln,
pastorales andeln?, un: W as lst, noch einmal abgesetzt,
irchliches Handeln, prlesterliches andeln
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iırchliches Handeln Wır en einen prachgebrauch, der S! TUtL, als Se]1 auch
als amtliches Handeln die irche eın Subjekt, eın ensch Wır sprechen davon,

daß die iırche heute das Yest arıa Geburt feiert, daß
die iırche verfolgt WITrd, daß die iırche leidet. Das 1st
eine Sprechweise. (Genaugleidet nicht
die irche, sondern leiden die Christen, felern Cd1ie Chri1-
sten icht die iırche glaubt, sondern die T1StTen glau-
ben, nıcht die irche WwI1rd selig oder geht verloren, SonN-
ern die TYT1STIenN. Genau g  n kommt der Würde-
aInle des ubjekts N1Ur dem Menschen Z  9 nicht der
ırche Die ırche 1ST eine Gemeinschaft der Glauben-
den, aber Gottes en 1st Aur der ensch, nıicht die
irche Das mMuUu. na sich erst einmal klargemacht ha-
ben, verstehen, Was die ualıta kir  en Han-
eIns 1sSt

Entstehung un Glauben, ho{ffen, leiden, ott schauen, verlorengehen
Überlieferung der Ooder das eıl iinden können 1Ur Menschen, die sich glau-
Y ‚Leıitlinie“‘ bend aut ott einlassen ber solche ens:  en 1mM

Vertrauen auft ott miteinander umgehen, entsteht eın
ilieu, 1n dem das, W 3as ott da wirkt die Te1Nel
un 1e un dieser Respekt voreinander nıcht mehr
NUur eın Einzeltfall 1st, Ssondern die VO  _ en be] ahte Linıie,
die VO  ; en geglaubte Möglichkeit Dann entsteht also
eın ilieu, ın dem wenigstens prinzipilell solcher
Umgang mıteinander ZUTLTK Leitlinie VO  } Umgang über-
aup WIrd, deshalb diese Art des Umgangs mi1ıtelin-
ander permanent 1ın der Verkündigung 1in Erinnerung
gerufen Wird, ın der Lebenspraxis, 1mMm Verzeihen einge-
übt, ın der Sakramentenspendung gefeiler un ın der
ligiösen Sozlalisation VO  ; einer Generation aut die
ere überliefert WIrd. Es gehört einer solchen Ge-
meinschaft der laubenden der ı  @; diesen besonderen
Stil Jesu Jesus selber zurückzubinden, und dazu MU.
S1e Jesu Wort verbindlich 1ın der Schrift nlederlegen, da-

mMu S1e die VOINl esu Gegenwart gefüllten Handlun-
gen verbindlıch institutionalisieren (Sakramente, Ver-
kündigung, mt) Diese Institutionen sSiınd der notwen-

Versuch einer Rückbindung eutigen irchlichen
Lebens diesen esus, dem WI1Tr diese eUe Weise
en verdanken. Und 1n diesen Zusammenhang gehört
das priesterliche Handeln Es ist am  es Handeln ın
der Gemeinde, institutionelles Handeln, das den Glauben,
die offnung, die 1e der Einzelnen ın einer Verbind-
ichkeit repräsentiert, Clie s1ıe aus er Zweldeutigkeit
herausnimmt.

Institutionelle Diese institutionelle icherung des Rückbezugs auf Jesus
icherung durch die Schrift, durch die Sakramente, durch das Amt
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der iırche entpflichtet aber nicht, sondern verpÄ{ilich-
tet gerade irchliches Handeln dazu, christliches Handeln

bleiben Es geraä als irchliches Handeln gewl1sser-
maßen ın Selbstwıderspruch, Wenn es den Namen ‚„Chr1st-
ich‘‘ 1mMm un Üührt, aber der Praxıs nichts mehr
durchleuchte 1äßt VO  - dieser herrlichen TEe1NEel der
Kinder Gottes, die Jesus aufleuchten leß irchliches, in
dem Sinne auch das repräsentativ Ir Handeln
(„In nomiıine ecclesiae‘‘), W1e dem Amt zukommt, 1st
also des christlichen Handelns willen da, ı1l CS sStUut-
ZCII1, sichern, eindeutig halten

Orientierung durch Die Kanzel 1st nicht der einzıge Ort, dem Glaube
die Predigt entsteht der weltergegeben WwIrd. ber der Ort, dem

die Weitergabe des aubens, die 1ın den Familien, —
erhalb der Kanzel, au immer wieder auf KUurs kommt,
1ıImMMer wieder sich orlientleren ann Die Beichte ist nıcht
der einzige Ort, dem Umkehr gewagt un Vergebung
eschen. WIrd, aber der Ort, dem sich diese viel-
Tältige un! nıcht S1  are Bußpraxis eiıner Gemeinde
sakramental verdichtet. Die Eucharistie ist nicht der e1nNn-
zıge Ort, WITr einander gut S1INd und WI1r m1ıtelın-
ander ott danken, aber der Ort, dem der ank der
vielen ıchtbar wIird un:! ın Erscheinung tritt In dem
ınn ist iırchliches Handeln das christliche urückge-
bunden un! priesterlicher Dienst 1n der iırche epräa-
sentation, Verdichtung dessen, Was alle laubenden
tun

Was ist seelsorgliches möchte seelsorgliches Handeln zwischen dem kırch-
andeln lich-amtlichen un dem christlichen Handeln einordnen

qals eine Zwischenebene. Seelsorgliches Handeln, Dienst
den Diensten, W1e die euts  en Bischöfe sagen, Dbe-

kommt nämlich eiıinen ganz konkreten SINn, wWwWenn ich
da plaziere.
Seelsorglich handelt der, der seine Mitchristen bel iıhrem
Versuch, 1n Jesu a  olge Jesu Umgangssti
ermutigt, efähigt, begleitet, weil riıskant LSt, weil
ich el den kürzeren ziehen kann, S! W1€e Jesus be]l
seliner bedingungslosen uwendung den Menschen den
kürzeren gezogen hat Seelsorge 1st die Begleitung der
Mitchristen auf dem riskanten Weg, aut die Menschen
zuzugehen, 1n Gottes Namen S1e glauben, S1e 1M
Vertrauen autf ott lieben, obwohl S1e iıcht 1ebens-
würdig sind. Seelsorge 1st, Was Jesus dem Petrus Qilli=
rag „Du stärke deine Brüder (Lk Z 33), ıst Beglel1-
Ltung der anderen, 1sSt eın Dienst der Ermutigung, eın
Dienst den Diensten, dem Zeugnis des aubens
und der lebe, den alle e  en
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Die vielen Seelsorger Selbstverständlich annn das Amt in der iırche nNnıcht
anders gedacht werden als eın seelsorgliches Amd(t, als
eın Dienst der Krmutigung. Wenn überhaupt dieses Amt
Jesus repräsentlieren soll, MU. es i1n: ın dieser seiner
helfenden, ermutigenden, bestärkenden, tröstenden Pra-
X1S repräsentieren. Denn untfier unNs W1e einer,
der ıen ber e5Ss ist ebenso unvorstellbar, diesen lenst
der Krmutigung un ärkung dem Amt eın vorzube-
halten un nıcht sehen, daß diese abe der Bestär-
kung, der Krmutigung, eine abe des Geistes 1st, die
jedem zuteillt, WI1e ıll Deshalb 1ST keine uneigent-
liche Redeweise, wenn WI1TLr se1it altersher ın der iırche
die Eltern als die ersten Seelsorger ihrer Kınder be-
zeichnen. Das ist eın metaphorischer rachgebrau:
Slie sınd die ersten Seelsorger ihrer Kinder, un:' ohne
ihre Seelsorge kommen WI1r als Priester immMmMer spat
ran Das ist uNnseTe tägliche Erfahrung. Dann ollten
WIT ihnen aber auch den Wuüurdenamen des Seelsorgers
nicht verweigern. Und asselbe gilt für die Tele-
fonseelsorge: S1Ee wird nıcht dadurch ZUTE Seelsorge, daß
dort eın Priester sıtzt, sondern daß 1ler eine ilfe gebo
ten WITd, die die Perspektive der oIinung aufmacht,
die WITL VO  3 Jesus her en. Dadurch 1st S1e mehr AIS
psychologische Lebensberatung, da S1Ee VO  - den ungeahn-
ten Möglichkeiten dessen spricht, der 1er Rat sucht, VO  n

Möglichkeiten, die selbst nicht sehen kann, die aber
gleichwohl VO  > ott her hat Und Telefonseelsorge ist
keine Seelsorge mehr, wenn S1e diese Hofinungsperspek-
tive nicht eröffnet, selbst Wenn e1n Priıester 1st, der
auft der anderen elte der Strippe s1itzt.
Vielleicht edeute es e1Ne Orientierungshilfe 1mM £eN-
anen Tasten nach klaren Begriffen, sich gew1ssermaßen
TEel konzentrische Kreise vorzustellen: Den außersten
Kreis bıldet das christliche Handeln, das breiteste Wir-
ken des Geistes, das 1n dieser Welt möglich macht,
immMmer Menschen VO.  - Jesu Gestalt her ermutigt werden,
einander mit dem Vertrauen egegnen, mıiıt dem
uns VO  . ott her egegne ist. Den zweıten Kreis bildet
das seelsorgliche Handeln, der Dienst der Ermutigung
denen, die W1e eSU's en der Dienst der
Begleıtung ın den Krisen, ın die INa  . geräft, WenNnn [N9.  _

EeSUus na  olg Und schließlich 1mM innersten Kreıs die
Verdichtung christlichen un seelsorglichen andelns 1n
dem institutionellen Handeln des irchlichen Amtes, das
institutionell un repräsentatıv, gew1ssermaßen ın g-

orm sıiıchern soll, daß WITr als Gemeinde Jesu
aut dem Weg esu bleiben
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Taktitısche Wie könnten WITr uns alıs Priester und Laıen geme1ınsam
Konsequenzen tiefer der Seelsorgspraxis Jesu orlentieren?

Das Urzeugnis Wir en eben zwischen irchlichem un christlichem
Handeln unterschieden. Wiır mMUussen  L damıit erns machen,
daß das christliche Handeln das Entscheidende, das Ur-
ZeUugN1s ıst, das WITr geben en hne dieses chrıst-
liche Handeln sind alle uLNsSseTe anderen irchlichen Ze1l-
chen inklusive der Sakramente nıcht verstehbar Und
daraus erg1ıbt sich als harte Konsequenz: Wır MUusSsen uns

täglich mı1ıteinander mühen, die 1r Praxıs VeL-
christlichen Was 1st damıit gemeiint? Wir alle stehen ın
vielen Beziehungen, die Ww1e Stricke uns ZerTEN. dienst-
liche, mütliche Beziehungen, iniormelle ontakte, seel-
sorgliche Kontakte, persönliche Yreundschaften, sakra-
mentale, gottesdienstliche Verbindlichkeiten, eın Sganzes
Gelilecht VOonNn Beziehungen meine, wichtigsten Wwa-
r daß WI1r ın en diesen Rollen TYT1sten SINd,
(wenn WI1Tr auftf unNnseTre Zachäusgeschichte blicken) iın der
Weise esu Anwalt des anderen. Wır sSind berufen
helfen, der se1n, der jeder Von ott her seın darif
un! seın könnte, Wenn 1Ur selber sähe. Wir Sind
berufen, SEe1INE Menschwerdung fördern, seinen Wezg
ın die errt! reıiıhnel der Kiınder Gottes, W1e sS1e ihm
VO  } ott her zugedacht ist. Wir S1Nnd este.  '9 ihm bei-
zustehen, seinen eigenen Glaubensweg, se1ine Identität,
seın Gesicht iinden Daß Sprechen kann, W1e die
kleine Theresia gesagt hat „Lieber Gotft, ich ı1l dich
preisen mıit dem Gesicht, das du mM1r gegeben hast!*‘ Das
ist das erste, das WI1Tr uns all Ten seelsorg-
ichen Rollen als Priester und als Lalen iın der iırche
bemühen mMmussen.
Die1rPraxis verchristlichen das scheint aut
den ersten Blick wenig se1ln. Ks klingt ja als ob
VO Seelsorger eigentlich nicht mehr gefordert WAare als
eiwa VO  w} EKheleuten, die doch bemuüht sSeıin sollen, ihr
eleben verchristlichen:; oder VO  } Krankenpflegern,
Politikern oder Lehrern, aUus dem Geist esu Kranken-
pflege, Politik und Krziehung betreiben Und dennoch
scheıint MI1r nicht überflüssig, darauft auimerksam —

chen, daß 1eSs die elementarste un auch Jlegitimste Kr-
wartung 1st, die überhaupt Menschen uns herantragen
können: daß s1e ın un's einem T1sSten egegnen. Es ist
die Krwartung, die WIr selber hatten, Wenn WI1TLr Irüher
m1T ırche un Seelsorge tun hatten; ]a, die WITr auch
heute noch en der en WITr nicht, Wenn WI1r 1Ns
Ordinarlat hereinschauen oder ın den Vatikan hinein-
schauen, eigentlich iImMmMer noch die ofifnung, hiınter dem
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Schreibtisch auftf einen T1STen Teiien Ist nıcht
eıne ofifnung, die, wWwWenn S1€e enttäuscht wird, unNns jedes-
mal Neu bitter mach Genauso geht den Jäubigen,
die aut den Pfarrer zukommen un: dort einen überlaste-
ten, mi1t ırchenkram überlasteten Bürokraten treifen,
der sagt „Lieber Christ, Was iImmer du autf der eele
en magst, bitte, faß dich kurz, du siehst, daß ich AÄAr-
beit habe!‘‘ Das ist leider der Eindruck, den viele Gläubi-
pe aben, weil Seelsorger chronisch überlastet S1nd. Da-
miıt geht aber eın anz verloren, anz VO.  ; der Herr-
ichkeit Gottes, der nicht verlorengehen darf (vgl Kor
3,18)

Der Vorrang gehöre eiıner Generation, die geglau hat, INa

christlicher Praxıs MUSSEe und könne durch Strukturreformen 17 Geist Jesu
das nges!]1)| der Erde UuerNIN, un: ich habe die off-
Nung auch noch immer nicht ganz aufgegeben; aber ich
habe aus dem eıtern der Reformen gelernt, W1e
hört schwer das 1st, un ich bin insoweit escheidener
geworden, alıs ich 1n CS ist unerhört viel, wWwenn WIr
unfer den egebenen gesellschaftlichen un: ırchlichen
Verhältnissen Strukturen, ın denen WI1Tr en un die
WI1T nıcht ber acht verändern können christliche
Praxis die bedingungslose reigabe des anderen

dem, W as ott mit ıhm vorhat, jetzt un Sanz kon-
kret Und ich meıne, dem Aa mußten Tr1lester un
Lalen 1n der Seelsorge miıteinander wetteifern! So
SParen WITL UuIls viele Abgrenzungstechniken un: Besorg-
n1sSse, die WI1TLr heute en

Die Situation der Wir orientieren uns i1m Sinne uNSerer Erzählung der
Ohnmacht Seelsorge Jesu, WEeNnNn WI1r mehr Mut aben, Seelsorge

aus der Position der Ohnmacht heraus betreiben. Die
S1ituation der Ohnmacht akzeptieren, ın die WIr mehr
und mehr 1n dieser uNnserer Gesellschaft gedrän WeI’ -

den Jesus 1ın der achäusgeschichte 1st ja remdlin
Jericho, unterwegs, hat keine ausma 1mM uüucken
Im Bild der es: gesprochen steht unten, der
andere s1ıtzt oben; 1st ast 1M Haus des Ziachäus; LA
chäus ıst Herr ın SelINenN 1er änden Wir merken deut-
icher, daß WI1Tr als Seelsorger imMMer mehr Gaäste ın die-
Ser Gesellschaft werden. Wır sSind 1mM Tankenhnhnaus nıcht
mehr 1 eigenen ılıeu, sondern auf rTremdem Terr1ıto-
r1UM. Die WwWwestier gibt eSs aum noch, dle uns die Pa-
tienten heraussucht, die WI1r besuchen mMUussen. Wır sind,
WI1Ie ın der chule, gerade noch e  u  e un wıssen nicht,
WI1e ange noch Sollen WITLr darüber ]jJammern, oder kön-
en WITr das innerlich akzeptieren? Können WITr wlieder ın
eiINe hineinwachsen, aus der heraus die ırche ber

240)



nämlich alsJahrhunderte Seelsorge etrieben hat,
Yremdling, dessen Heimatrech nicht auft dieser Erde ISt;
die niıicht Von der gesicherten Position des eigenen TUn
un Bodens (der eigenen irche, des eigenen arrnau-
ses) aus operleren kann, sondern als Fremdling angewle-
sen 1st aut die Gastireundschaft der anderen? meıne,
gerade die Rollenunsicherheit, die Ohnmachtsgefühle, die
die Lalen 1mM ırchlichen Dienst aben, aufgrun der Un-
abgeklärtheit ihrer könnte eın gemeinsames Mo-
ment eutiger Seelsorgs-Spiritualität se1n. Das ist nicht
eın Laienproblem allein; S1e SInd Ur noch nicht -
sensibel geworden WI1e viele Priester auifgrun der lan-
gen Berufspraxis. Weıil ihr Berufsimage nicht abge-
ar ist. W1e das der Priester, rleben sS1e einfach 1el
härter, W3as eigentlich el einen Menschen daraut-
hin anzusprechen, W a's ott mıit ihm vorhat denke,
eine Spiritualität, die nıicht aus dem Bewußtsein VO.  >

O,  ma|  9 sondern gerade aus dem Bewußtsein VO  } Ohn-
acht handelt, aus dem Glauben die Ba Got-
tes ın der Schwäche, könnte un mußte eute Priester
un Lalen ın der Seelsorge verbinden.

3) Die eschenkten 1ne Seelsorge, CdA1e sich Jesus orjentiert, MU. bereit
Seelsorger se1in, sich 1mM Prozeß der Seelsorge selber schenken

lassen. Jesus bittet den Zachäus eın Bett Ist Ver-

INESSECHIL, 1m Anschluß diese es iragen, w1e
Jesus 1mM Bett des Zachäus ohl geschlafen hat?
Die ra 1st eeıgnet, unNns eıiınen zentralen un
führen Was 1sT Seelsorge für mich? Niıweder War
NUur eın pastoraler Trick VO  5 Jesus, den Zachäus nach
eiınem ett iragen, oder Jesus ist ın der Begegnung
m1t der Bedürftigkeit dieses Zachäus eın Stück der ei1ge-
nNnen Bedürftigkeit bewußt geworden, und hat diese
eigene Bedürf{tigkeit zugelassen un darüber ist dem
Zachäus aufgegangen, daß auch etiwas chenken
hat! ‚Geben 1ST eliger als nehmen‘‘ steht ın der Schritft
Apg Das gilt wirklich Wenn WI1Tr deshalb iın der
Seelsorge den anderen 1n seinem Versuch, Christ
se1in, ermutigen wollen, dann lassen WI1Tr ih: spuren, daß
auch IS etiwas en hat. Wir können einen ande-
Ü  . Menschen nıcht mehr ermutigen, als indem WI1TLr iın
aufirichtig spüren lassen, daß uns eiwas chenken
vermaa3g. Es gibt eine es: VOonNn Johannes die
YTzählt, da als Patriarch VOMN Venedig eıiınen Priester
hatte, der Alkoholiker Wa  H$ Eines es habe sich
mit seinem ekrefiar aufgemacht, den Priester aufzusu-
chen, un weıl in 1M farrhaus nıcht eIunden hat,
sıiınd die beiden Z nächsten Kneipe gezogen. Johannes

241



hat den ekreiar hineingeschickt, So ıhn heraus-
olen Der ekretiar omm zurück und sagt , Ir 1SE
nıcht da, NUur der Hut ist da'“ Da habe Johannes gesagt
„„WOo der Hut 1ST, da 1st auch der Mann.“ Und dann habe
der ekreiar den Priester tatsächlich irgendwo ın den
hinteren Gemächern aufgefischt, und annn sind onan-
116S der ekrefiar und dieser Priester ZUSa7TN-
INnen 1Ns Palais egangen, wortlos. Als S1e dort ngekom-
Inen sind, hat Johannes gesagt „Detz dich aher,
ich möchte bei dir eichten!‘‘ annn MIr nicht
vorstellen, daß das bei Johannes eın pastoraler
Trick WäarL,. annn M1r sehr gut vorstellen, daß den
Minuten des chweigens unterwegs Johannes
dem en! dieses Menschen aufgegangen ist, W as seıin
eigenes en WAarl., und daß diesen Menschen ange-
prochen hat auf das hin, W as auch als Alkoholiker-
Priester noch e  en die Lossprechung
Erst der Zachäus, der seın ett un sSeıin Haus e  en
dar{f und ın dessen ett Jesus 1n chla sinkt; ich den-
ke mMIr, hat gut geschlafen, WwW1e 1n dem chi aut
dem stürmıschen See:; hat gut geschlafen, weil sich
dem anderen anverirauen konnte, überlassen konnte und
weıl ih geliebt hat, weil iıhm verirau hat wird
ahıg, die Hälfte selnes Vermögens die Armen g_
ben und vierfiach erstatten, Was Unrecht eian
hat.

Vom Belehrten lernen In der a  olge esu Seelsorge el. den Mut
aufbringen, VO  ; dem empfangen, dem WIT gesandt
Sind, VO  } dem Jernen, den WI1ITr lehren en uch
VO.  - dem Gestrauchelten, auch VonNn den Fernstehenden,
auch VON dem Kircheniremden en WI1Tr etwas ler-
MEeN, enn S1e alle en auch Erfahrungen gemacht, Kr-
fahrungen, die 1M Geiste ottes deutbar sSind als eın
TU mich habe die offnung, daß 1n dem Maß,
ın dem Priester Seite Seite mıiıt Lalen Seelsorge ben

auch gerade miıt Frauen in der Seelsorge
arbeiten, die sens1ıbler sind fÜür das eigene edurIiInıs
daß WI1TLr darüber auch aufimerksamer aIiur werden, W 3as
WITLr selber benötigen. Vielleicht lernen gerade darüber
die Priester, weniger Raubbau mit sich selber treiben,
weniger rücksi  s1os mi1t sich selber umzugehen, mehr
das Geschöpt Gottes In Ssıch achten Die Zeit, die Lalen
IUr sich persönlich fordern, mMag zunachst w 1e e1iNe St0ö-
rung des Pfarrbetriebs aussehen Weil S1e CS mi1t ück-
sicht auf die Familie fordern, gestehen die Priester
ihnen auch irgendwo Z  9 aber für sich selber nıicht
meıne aber, sel einNne Anirage jeden Seelsorger,
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ob das Geschöpf Gottes ın sich achte Wenn WITr unNns
selbst nicht gut seın können, Ww1e wollen WI1Tr ann ande-
Te  w} gut sein? Auch das ist eLWas, meıne ich, Was ZUT

Seelsorge wesentlich azu gehört, weil der andere SpUrt,
ob WI1Tr uns selber gut se1n können. Wenn nicht, hat
recht, daß sich unNs nıcht anvertraut. meıine, darın
könnten WITr wıederum eın Stück gemeinsamer pirıtua-
1ıtaät erlernen, und damit lösen sich auch Kooperations-
probleme und manches andere eichter

Die Vereinigungskirche Moons ast e1ıne religiöse Bewe-Waldemar
Molinski QUTLG, die sıch selbst ZWAT als chriıstlich ausgibt, dıe sıch

aber V“O'  - den wesentlichen Grundlagen des christlichen
Die Vereinigungs- auDens ıne1t entfjernt hat, da ß Ma  3 D“O  S e1iner

eligion sprechen mMmuß Der Autor versucht zeigen,kirche als Heraus- Wrın der wesentliche Unterschie esteht Er glaudt,forderung die da ß Man dıese Bewegung nıcht 1LUT gesellschaftlich un
Christen nolitisch kritisieren darf, sondern daß IMNA  z sıch 1n erster

Liınıe mAıt ıhr religiös auseinandersetzen muß Dem 1WwW0L-
len die jolgenden Ausführungen dienen. er ıst allLer-
dings edenken, da ß der Dialog UTC dıe starke Ar-
kandisziplin ınnNerhalb der Vereinigungskirche, aber auch
UTC dıe wirklichkeitsfremde Wahrnehmung WUN! UTC|
dıe Gefahr der Manipulation erschwert wırd em ıst
dıe Vereinigungskirche estärker vD“O chinesischen Univer-
salısmus als vO Christentum beeinflußt, Was eın (Ge-
spräch schwier1ig macht. TEe

Das Erscheinungs- Von denjenigen, die sich ber die 1V1Taien VONn Sun
bild der Vereinigungs- yung Moon un seiner Vereinigungskirche teilwelise
irche heftig erregen, en die eısten ohl bloß die Vor-

stellung, daß CS sich bei diesem Rev. Moon einen
en Geschäitemacher mi1t machtpolitischen Mbb1ıL.ONeEnN
handle, der auch SONS eın moralisch öchs zweifelhaftes
en Te Die Vereinigungskirche aber sSe1 die VOoTl
1hm gegruündete sogenann(te Jugendreligion, ın der junge
Menschen unter Zuhilfenahme abscheulicher und raifi-
nıerter Praktiken einer ründlichen Gehirnwäsche unfier-

würden. Die el verwandten ideologischen De-
einflussungen aber hätten m11 respektierenden bzw

tolerierenden religiösen Äußerungen nıicht das (3@e-
ringste tun urch den Einfiluß der Vereinigungskir-
che würden die Jugen  en vielmehr 1Ur oift phy-
sisch un VOT em moralısch ZerStOor und willfährig g_
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